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Ukrained Kingdom
Seit dem russischen Überfall auf die Ukraine inszeniert sich 
der innenpolitisch angeschlagene britische Premierminister 
Boris Johnson als ihr Beschützer. Doch die Unterstützung 
Grossbritanniens für die Ukraine reicht sehr viel tiefer und ist 
unter den politischen Eliten des Landes weitgehend Konsens.
Eine ynalvse H.n Belene H.n ,isCarck2 80S6-S8688

1. Die Macht der Bilder im Russland-Ukraine-Krieg
«Überraschung!», twitterte die ukrainische Botscha9 in London am A. 2pril 
0F00 und teilte ein Woto, dass binnen Sekunden um die :elt ging- Der briH
tische Premierminister Boris Johnson war zu Besuch bei :olodimir SeH
lenski in der ukrainischen Zauptstadt. Ru einem Reitpunkt, als eine solH
che öeise für den deutschen Bundeskanzler oder den franzäsischen PrxH
sidenten noch in weiter Werne lag, sandten die Bilder von Johnsons SpaH
ziergang mit Selenski durch das kriegsversehrte Kiew eine klare Botscha9. 
Die Ukraine ist in dieser e–istenziell bedrohlichen Reit nicht allein, denn 
Grossbritannien steht fest an ihrer Seite.
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Boris Johnson hatte bislang einen guten Krieg. Der britische PremierH
minister wird in der Ukraine für seine Unterstützung des von russischen 
Kriegsverbrechern heimgesuchten Landes gefeiert V wxhrend er zu Zause 
von einem beispiellosen Skandal in den nxchsten stolpert, das Parlament 
belogen und das Tertrauen eines grossen Ieils seiner eigenen Partei verloH
ren hat, wxhrend On;ation und Lebenshaltungskosten in Grossbritannien 
in schwindelnde Zähen steigen. 

Die ukrainische Kleinstadt Wontanka, nahe Cdessa gelegen, hat eine Strasse 
nach ihm benannté in einem Kiewer Nafj trxgt neuerdings eine Kuchensorte 
seinen Mamené die ukrainischen Streitkrx9e verä1entlichten im Juni ein 
Tideo in den sozialen Metzwerken, in dem sie sich bei Grossbritannien beH
danken und versprechen, durch ihren Kampf gegen die «russischen SchurH
ken» James Bond 2rbeit abzunehmen.

Wür Johnson scheint mit dem öusslandHUkraineHKrieg endlich 4ener NhurH
chillHyoment gekommen zu sein, von dem er schon vor seiner politischen 
Karriere, in seinen Reiten als Journalist, fasziniert war. Ein yoment, wo Gut 
und Bäse in einem grausamen Krieg aufeinandertre1en und es an grossen 
Persänlichkeiten liegt, die freie :elt zu verteidigen. Johnson hat sogar ein 
Buch über den «NhurchillHWaktor» geschrieben, in dem er fragt, wie man 
es scha1en kann, so ein;ussreich und erfolgreich zu werden und so ÜberH
menschliches zu leisten wie sein Torbild :inston Nhurchill. Seine öhetorik 
zur Ukraine lxsst die in Grossbritannien tief sitzende Erinnerung an NhurH
chills «dunkelste Stunde» wieder au;eben, das Jahr 8AqF.

Johnson begrei9 die yacht der Bilder und der Schlagzeilen. Ohm liegt, was 
Claf Scholz und auch Emmanuel yacron in einer von der Brutalitxt des rusH
sischen 2ngri1skrieges erschütterten westlichen :elt o9 vermissen lasH
sen- die grosse Geste, die ;ammende öhetorik, die ä1entlich zur Schau geH
tragene, bedingungslose Solidaritxt.

On Reiten des Krieges sind das nützliche Wxhigkeiten. Die Ukraine überH
lebt im yoment dank der Zilfe ihrer demokratischen Partner, die wiederH
um von einer :elle ä1entlicher SÉmpathie und 2ufmerksamkeit getragen 
wird. Rentral ist dabei die Erkenntnis, dass die Ukraine nicht nur um ihr 
eigenes Überleben kxmp9, sondern um das der europxischen SicherheitsH
ordnung. Michts spielt Putin in diesem RermürbungsH und TernichtungsH
krieg mehr in die Zxnde als Kriegsmüdigkeit, Rägerlichkeit, Terdrxngung 
oder sogar Gleichgültigkeit im :esten.

Entscheidend ist aber, dass die britische öegierung Johnsons :orten auch 
Iaten folgen lxsst, vor allem durch die stetige Unterstützung der Ukraine 
mit :a1en, yaterial und Zilfe bei der 2usbildung ukrainischer Iruppen. 
On einem am 8Ö. Juni in «Ihe Iimes» verä1entlichten 2rtikel hob Johnson 
hervor, welche öolle der Waktor Reit in diesem Kon;ikt spielt. 

Die britische öegierung warnte ihre Terbündeten bereits im :inter, mit 
dem Zinweis auf geheimdienstliche Erkenntnisse, vor einem russischen 
Überfall auf die Ukraine. Damals erschien ein solcher Plan Putins vielen im 
:esten als «irrational» und deswegen als unwahrscheinlich. 

Jetzt, wo der Krieg begonnen hat, hxngen die langfristigen Beziehungen 
zwischen öussland und dem restlichen Europa von den kurzfristigen EntH
wicklungen auf den ukrainischen Schlachtfeldern ab, ein Rusammenhang, 
der in Downing Street früher und konse6uenter beachtet wurde als im 
Kanzleramt oder im ’lÉsjeHPalast.
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2. Boris Johnsons innenpolitisches Kalkül
Iatsache ist aber auch, dass Johnson und seine Unterstützerinnen den 
öusslandHUkraineHKrieg innenpolitisch ma–imal ausschlachten. Es ist die 
Kombination aus Putins Überfall auf die Ukraine und Johnsons eigener 
Schamlosigkeit, die ihn nach seinen letzten Skandalen überhaupt noch im 
2mt hxlt. Zxtte Johnson auch nur den geringsten öespekt vor KonvenH
tionen oder parlamentarischen öegeln oder auch einfach nur den Stolz 
irgendeines seiner Torgxnger, wxre er lxngst zurückgetreten. Stattdessen 
lenkt er mithilfe medienwirksamer 2nkündigungen die 2ufmerksamkeit 
der britischen 51entlichkeit vor allem dann auf die Ukraine, wenn seine 
innenpolitischen Wehler und verfassungsrechtlich fragwürdigen yanäver 
zu Zause gerade mal wieder Schlagzeilen machen. 

2ls  am  2bend  des  . Juni  bekannt  wurde,  dass  Boris  Johnson  ein 
yisstrauensvotum seiner eigenen Partei mit knapper yehrheit überstanH
den hatte, verloren seine Unterstützer keine Reit. «Selenski wird heute 
2bend vor Wreude in die Lu9 bo–en», liess der konservative 2bgeordnete 
und Bildungsminister Madhim Rahawi vor laufender Kamera verlauten. Es 
sei Johnsons Wührung, so das 2rgument seiner Wreunde, die GrossbritanniH
ens Zilfe für die umkxmp9e Ukraine in einem yoment dramatischer GeH
fahr für den gesamteuropxischen Wrieden garantiere.

Dabei war gerade Johnsons persänliche Zaltung gegenüber Putins kleptoH
kratischem öussland vor 2usbruch des Krieges nicht gerade frei von 2mbiH
valenz. 2ls der Sicherheitsausschuss des Unterhauses die Wrage nach russiH
scher Ein;ussnahme auf das Bre–itHöeferendum 0F8  analÉsiert hatte, zäH
gerte Downing Street die Terä1entlichung dieses o ziellen Berichts moH
natelang mit fadenscheinigen Begründungen hinaus. 0F0F sicherte JohnH
son gegen massiven :iderstand dem russischstxmmigen Cligarchen JewH
geni Lebedew, Sohn eines früheren KGBHC ziers und Besitzer von zwei 
britischen Iageszeitungen, auf Lebenszeit einen Platz im Cberhaus des 
Parlaments, wo er den Iitel «Baron Lebedev of Zampton in the London BoH
rough of öichmond upon Ihames and of Siberia in the öussian Wederation» 
trxgt. 

Und auch nach dem 2ngri1 auf die Ukraine ist man in Grossbritannien 
meilenweit davon entfernt, die Wrage aufzuarbeiten, welchen Ein;uss rusH
sisches Geld in London über Jahre gespielt haben kännte, auch durch umH
fangreiche Spenden an die konservative Partei.

3. Überparteiliche Solidarität mit der Ukraine
Und trotzdem ist es weder zutre1end noch fair, in der britischen UkraiH
neHPolitik ausschliesslich ein zÉnisches 2blenkungsmanäver eines angeH
schlagenen Premierministers zu sehen. Johnsons strengsten Kritikern, soH
wohl in Grossbritannien als auch in der EU, unterlxu9 dabei ironischerH
weise der gleiche analÉtische Wehler wie seinen treuen Terteidigerinnen, 
denn sie reduzieren die britische Unterstützung der Ukraine in diesem 
Krieg auf die Person Boris Johnsons. yan kann einem Populisten wie 
Johnson gar keinen grässeren Gefallen tun, als ihn mit dem Land, das er 
regiert, gleichzusetzen. 

On :irklichkeit aber wird die Zilfe für die Ukraine von einem parteiH
übergreifenden politischen Konsens und weitgehender Rustimmung aus 
der britischen Bevälkerung getragen.
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yan kann davon ausgehen, dass Johnsons 2usscheiden aus dem 2mt auf 
die UkraineHPolitik seines Landes keinen nennenswerten Ein;uss haben 
würde. Die grässte Gefahr geht für den Premierminister momentan nicht 
von der Cpposition, sondern von der weitverbreiteten Unzufriedenheit in 
seinen eigenen öeihen aus. Dort stärt man sich aber nicht an Johnsons ZilH
fe für die Ukraine. Der 2bgeordnete Iobias Ellwood ist einer seiner schxrfH
sten Kritiker innerhalb der konservativen Partei, in Europafragen befürH
wortet er einen vollkommen anderen Kurs als die öegierung, und er hat sich 
wiederholt ä1entlich für einen öücktritt Johnsons ausgesprochen. 2ber 
was die Ukraine und öussland angeht, ist selbst Ellwood ein Walke.

,ritisch1ukrainische Freundschamt aum hJchster Ebene: ,.ris 9.hns.n und L.l.diCir pelenski 
aC  Swy/ril 8688 unterKegs in UieKS Pkrainian 4residential fimWceAy4AUevst.ne

Johnsons potenzielle Erben unter den Iories haben alle gemeinsam, 
dass  sie  mindestens so sehr  hinter  der  Ukraine in ihrem Kampf geH
gen öussland stehen wie er. Da wxren vor allem die 2ussenministerin 
Liz Iruss, die Staatsministerin für Zandelsfragen PennÉ yordaunt oder 
auch Terteidigungsminister Ben :allace zu nennen, wobei Letzterem eher 
2ussenseiterchancen eingerxumt werden. Om Blick behalten sollte man 
auch JeremÉ Zunt, der 0F8A im letzten :ettbewerb um die Parteiführung 
auf dem zweiten Platz hinter Johnson landete. 

Sollte der Premierminister zurücktreten, ist zu erwarten, dass sich die BeH
werberinnen um das Spitzenamt gegenseitig mit ihren Torschlxgen für eine 
scharfe Linie gegenüber öussland überbieten würden.

Bemüht sich Johnson bei 4eder Gelegenheit darum, mehr oder weniger subH
til an das Erbe Nhurchills zu erinnern, orientiert sich seine grässte KonkurH
rentin, Liz Iruss, schon seit yonaten in der 2rt, wie sie sich kleidet, wie sie 
spricht, aber vor allem, wie sie sich zum öusslandHUkraineHKrieg xussert, 
an einem anderen Torbild aus der Geschichte der konservativen Partei V 
der gerade in Csteuropa bis heute sehr verehrten yargaret Ihatcher. Diese 
war bekannt als «eiserne LadÉ», die sich von der yacht der Sow4etunion 
nicht beeindrucken liess und sich sehr für die Wreiheit und die Rukun9 der 
mittelH und osteuropxischen Lxnder einsetzte.

On einer öede im Londoner yansion Zouse Ende 2pril beschrieb Iruss den 
Krieg in der Ukraine als Ieil eines globalen Kon;ikts zwischen freien DeH
mokratien und aggressiven 2utokratien wie öussland und Nhina. Sie warb 
für eine weltweite öolle der Mato, sicherte der Ukraine sehr weitreichenH
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de militxrische Unterstützung zu und plxdierte dafür, dass der :esten seiH
ne :a1enproduktion dringend ankurbeln müsse. 2uch betonte Iruss die 
Motwendigkeit, geopolitisch zu denken, und watschte ganz nebenbei die 
deutsche öusslandpolitik der letzten dreissig Jahre mit einem Seitenhieb 
auf das gescheiterte Prinzip vom «:andel durch Zandel» ab.

On der Selbstdarstellung zurückhaltender als die 2ussenministerin, aber 
der Ukraine mindestens so verbunden ist der britische TerteidigungsH
minister Ben :allace. Om Januar 0F00 verä1entlichte er auf der :ebH
site der britischen öegierung eine ausführliche öeplik auf den geschichtsH
revisionistischen EssaÉ, den :ladimir Putin im Sommer 0F08 unter dem 
Iitel «Über die historische Einheit der öussen und Ukrainer» verfasst hatte. 
Schon :ochen vor dem russischen Überfall, als Putin an der ukrainischen 
Grenze seine Iruppen zusammenzog, erlxuterte :allace überzeugend und 
ä1entlich, was in vielen Ieilen Europas noch yonate nach Kriegsausbruch 
in so mancher Ialkshow bestritten wird- Die russische 2ggression gegen 
die Ukraine ist nicht auf 2ngst vor einem 2ngri1 durch die Mato zurückH
zuführen, sondern auf den imperialistischen und ethnonationalistischen 
2nspruch Putins, frühere Ieile des russischen Rarenreichs miteinander 
vereinigen zu wollen.

Jenseits der konservativen Partei steht aber auch die Cpposition hinter der 
Ukraine und teilt das in Grossbritannien seit Kriegsbeginn wiedererwachte 
Onteresse an der öolle der Mato in Europa. Om yxrz machte der Torsitzende 
der LabourHPartei, Keir Starmer, Schlagzeilen, als er elf seiner eigenen 2bH
geordneten drohte, sie aus der Wraktion zu werfen, sollten sie ihre UnterH
schri9 unter einem Brief nicht zurückziehen, in dem die MatoHCsterweiteH
rung und das «Sxbelrasseln» der britischen öegierung kritisiert wurden. 

Mur zwei Jahre nachdem Starmer den weit links stehenden MatoHSkeptiH
ker JeremÉ NorbÉn an der Parteispitze abgeläst hat, ist diese o1ene und 
bislang erfolgreiche Konfrontation mit dem linken Wlügel bemerkenswert. 
Rehn der elf 2bgeordneten folgten der 2nweisung des Parteivorsitzenden.

Starmer reiste ausserdem nach Estland, um dort stationierte MatoHIruppen 
zu besuchen. Dort sicherte er der Ukraine, wie auch Grossbritanniens ostH
europxischen MatoHPartnern, die volle Solidaritxt seiner Partei zu. Om 2pril 
brachte der LabourH2bgeordnete Ben Bradshaw in einer Debatte im UnterH
haus sogar die yäglichkeit einer Entsendung britischer Iruppen in den von 
den öussen unbesetzten :esten und Morden der Ukraine ins Spiel. 

Der Terteidigungsminister bezeichnete diesen Torschlag grundsxtzlich als 
«stichhaltig», sollte es zu einem eingefrorenen Kon;ikt kommen. SchliessH
lich sei es das öecht der Ukraine, auf ihr Ierritorium einzuladen, wen 
sie wolle. On dem ansonsten politisch vollkommen polarisierten GrossH
britannien ziehen öegierung und Cpposition also, was den Krieg angeht, 
weitgehend am selben Strang.

4. Die Rolle der aussen- und sicherheitspolitischen 
Elite
Die entschlossene britische öeaktion auf Putins Überfall auf die Ukraine 
erklxrt sich auch dadurch, dass es in Grossbritannien eine strategisch verH
sierte aussenH und sicherheitspolitische Elite gibt, die gewohnt ist, in geoH
politischen Kategorien zu denken, und hohe 2nsprüche an die öolle ihres 
Landes in der :elt hat. 
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:er sich mit Beamten aus den 2ussenH und Terteidigungsministerien und 
den 2ngehärigen einschlxgiger Ihinktanks unterhxlt, merkt schnell, dass 
internationale Rusammenhxnge und Wragen von Krieg und Wrieden in LonH
don sehr viel selbstverstxndlicher und breiter diskutiert werden als zum 
Beispiel in Berlin.

Die sicherheitspolitischen Terbindungen zwischen Grossbritannien und 
der Ukraine reichen weit zurück und bieten 2nknüpfungspunkte für die 
4etzige Rusammenarbeit. Schon vor zwanzig Jahren hatte die britische öeH
gierung einen Berater in das ukrainische Terteidigungsministerium entH
sandt. 2uf Putins välkerrechtswidrige Besetzung der Krim im JahreH
 0F8q reagierte Grossbritannien mit einem militxrischen Zilfsprogramm 
für die Ukraine, der «Cperation Crbital». Unter Leitung des britischen 
Terteidigungsministeriums wurden die ukrainischen Streitkrx9e mit nicht 
letaler 2usrüstung und Gerxt versorgt. Onsgesamt 00 FFF ukrainische SolH
daten wurden in regelmxssigen kurzen Irainingseinheiten von den Briten 
ausgebildet.

Rwischen 0F8  und 0F08 wurde «Crbital» mehrfach verlxngert und ausgeH
weitet, bis sich stets 8FF 2ngehärige der britischen Streitkrx9e gleichzeitig 
in der Ukraine au ielten, die erst im Webruar 0F00, eine :oche vor KriegsH
ausbruch, abgezogen wurden. Schon seit 0F0F hatten sich Stimmen im briH
tischen Terteidigungsministerium gemehrt, die darauf drxngten, die beH
stehenden Beschrxnkungen auf :a1enlieferungen aufzuheben.

Om yxrz 0F08 verä1entlichte die britische öegierung den «Ontegrated öeH
view», ein Grundsatzpapier zur 2ussenH und Sicherheitspolitik, das Putins 
öussland als die grässte Gefahr für den europxischen Wrieden einstu9e. 
Diese :arnung wurde in :esteuropa noch vielerorts als übertrieben einH
gestu9, in Csteuropa und im Baltikum aber durchaus geteilt. Eine wichtige 
öolle bei der 2usarbeitung dieses Papiers hatte neben den yitarbeitern der 
verschiedenen einschlxgigen yinisterien der Zistoriker John Bew gespielt, 
der am King s Nollege das «Nentre for Grand StrategÉ» leitet.

Die :eltsicht von Grossbritanniens aussenH und sicherheitspolitischen 
Eliten hat eine dezidiert normative Komponente. Der «Ontegrated öeview» 
beschrieb Grossbritannien als «force for good», als «Kra9 für das Gute» in der 
:elt, die sich global für öechtsstaatlichkeit, Demokratie und yenschenH
rechte einsetzen müsse. Dieser 2nsatz mag für nicht britische Chren amH
bitioniert oder sogar selbstgerecht klingen, da er auf einem selektiven Bild 
der eigenen Geschichte und o9 auch auf einem Desinteresse an der innenH
politischen Situation in Grossbritannien beruht. Er ist aber trotzdem ernst 
gemeint und, gerade in Bezug auf die Ukraine, auch ernst zu nehmen.

:er die innerbritische Diskussion über die Ukraine verfolgt, wird mit einer 
Kombination aus nüchterner 2nalÉse geopolitischer Rusammenhxnge und 
starken Emotionen konfrontiert. On London schliessen sich eine 2bwxgung 
der langfristigen Konse6uenzen eines russischen Sieges für die gesamtH
europxische Sicherheitsordnung und ein Gefühl der Terp;ichtung zur SoH
lidaritxt angesichts des yenschheitsverbrechens, das seit Webruar 0F00 in 
der Ukraine verübt wird, nicht aus.

Deswegen wird Grossbritannien die Ukraine weiterhin unterstützen, unabH
hxngig davon, wie es mit Boris Johnsons Karriere weitergeht. Wür die UkraiH
ne ist das eine gute Machricht. Wür Europa auch.
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